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VERSCHIEDENE GRAUTÖNE SORGEN FÜR EINEN RUHIGEN LOOK.  � FOTO: PORCELAINE SUPERSTORE

WE NIG RAU M ,  GROSSE  WI R K UN G
Wie kleine, schmale oder dunkle Eingangsbereiche zur V I S I T E N K A R T E  D E S  H A U S E S  werden

D er Eingangsbereich ist der Mo-

ment des Ankommens und im-

mer die Visitenkarte des Hauses: 

Der Raum erzählt von Stil, Ge-

schmack und Atmosphäre seiner 

Bewohner. Gerade kleine Flure stehen dabei vor 

einer besonderen Herausforderung: Sie sollen 

funktional sein, Ordnung schaffen und gleich-

zeitig Atmosphäre ausstrahlen. Nicht so einfach, 

wenn man an den täglichen Familienwahnsinn mit 

Jacken, Schuhen & Co. in diesem Bereich denkt 

… Mit den richtigen Gestaltungsideen lässt sich 

jedoch auch aus wenigen Quadratmetern etwas 

machen. Selbst wenn es ein langer und schmaler 

Raum ist, nur ein kleines Viereck beziehungsweise 

Windfang oder es nicht besonders viel Tageslicht 

gibt.  Am Anfang jeder gelungenen Gestaltung 

steht der Blick auf den Raum selbst: Nischen und 

Vorsprünge sind gestalterische Anknüpfungs-

punkte. Hier setzen maßgefertigte Einbauten 

oder exakt geplante Möbel an. Geschlossene 

Möbel mit grifflosen Fronten oder Push-to-open-

Systemen lassen Jacken, Schuhe und Accessoires 

dezent verschwinden. Maßgefertigte Einbauten 

oder hohe Schränke bis zur Decke nutzen die 

Raumhöhe optimal und wirken dabei erstaun-

lich ruhig, wenn sie farblich auf Wand und Boden 

abgestimmt oder aus schön gemasertem hellem 

Holz sind. In schmalen oder kleinen Eingangs-

fluren gilt: Weniger ist mehr. Statt vieler kleiner 

Möbel wirken wenige, sorgfältig ausgewählte Stü-

cke ruhiger und hochwertiger. Eine schlanke Kon-

sole, eine filigrane Bank oder ein wandhängendes 

Schuhmöbel schaffen Stauraum, ohne den Raum 

zu beschweren. Die klassische Garderobe kann in 

kleinen Fluren ebenfalls neu interpretiert werden: 

Dafür eignen sich einzelne Wandhaken aus Metall 

oder Holz, bewusst in einer Linie platziert, oder 

eine schmale Garderobenstange, die fast skulptu-

ral wirkt. Wenige ausgewählte – zur Saison pas-

sende Kleidungsstücke – dürfen sichtbar bleiben 

und werden so Teil der Gestaltung. Der Rest sollte 

idealerweise in einem Einbauschrank, einer (Sitz-)

Kommode – oder noch idealer – bei längerem 

Nichtgebrauch in den Keller verschwinden.

Helle Farben öffnen den Raum, doch auch 

dunklere Nuancen haben ihren Platz – richtig ein-

gesetzt: Eine Akzentwand in gedecktem Grau, 

Taupe oder Salbeigrün kann dem Flur Tiefe 

verleihen. Wichtig ist, dass Farbpalette und Ma-

terialien aufeinander abgestimmt sind und sich 

wie ein roter Faden durch den Raum ziehen. Der 

wohl wichtigste Verbündete kleiner Räume ist das 

Licht: Ideal ist eine Kombination aus funktiona-

ler Grundbeleuchtung und gezielten Akzenten. 

Deckenleuchten mit warmem, diffusem Licht sor-

gen für Helligkeit, während Wandleuchten oder 

LED-Streifen unter Konsolen Tiefe erzeugen. 

Ein gut platzierter Spiegel ist im Eingangsflur 

ebenfalls unverzichtbar – nicht nur für den letzten 

Blick vor dem Verlassen des Hauses. Großforma-

tige Spiegel oder Modelle mit schmalem Rahmen 

lassen den Raum größer erscheinen und bringen 

Eleganz in den Flur. Spiegel gegenüber einer 

Lichtquelle reflektieren das Licht zusätzlich und 

weiten den Raum optisch. 

Hochwertige Materialien für Böden verlei-

hen auch kleinen Fluren Tiefe und Persönlichkeit: 

Holz in warmen Tönen sorgt für Behaglichkeit, 

während Stein, Keramik oder Mikrozement eine 

moderne, urbane Note setzen. Großzügig verleg-

te Materialien wie Feinsteinzeug im XXL-Format 

mit wenig Fugen lassen den Raum ruhiger erschei-

nen. Eine moderne, großzügige Optik bietet ein 

gegossener Estrich – ganz ohne Fugen. Wegen 

der hohen Beanspruchung und der Temperatur-

wechsel im Eingangsbereich (Schmutz, Nässe, 

Haustür) sind spezifische Materialien und fach-

gerechte Ausführung entscheidend, um Risse zu 

vermeiden.  Besonders spannend ist der Kontrast: 

Glatte Oberflächen treffen auf textile Elemente 

wie Sitzpolster oder Läufer – die es inzwischen als 

Trockenlaufmatten in vielen spannenden Dessins 

bis zum Orientteppich-Look gibt – und schaffen 

ein harmonisches Gleichgewicht. Und: Ein klei-

ner Flur darf auf jeden Fall Persönlichkeit zeigen. 

Eine ausgewählte Fotografie, eine skulpturale 

Vase oder eine Sitzbank mit Scandi-Charakter 

setzen individuelle Akzente, ohne den Raum zu 

überladen. � B A R B A R A  B R U B A C H E R

EIN BESONDERES WANDBILD SORGT IM FLUR FÜR PERSÖNLICHKEIT - EIN OPTISCHER AKZENT DER EXTRAKLASSE.
� FOTO: SETTA/VFG GMBH

EIN RAUMHOHER GARDEROBENSCHRANK AUS EICHE SCHAFFT ORDNUNG UND RUHE IM EINGANGSBEREICH. 
� FOTO: URBANFRONT.COM

ORIGINELL UND WERTIG: TROCKENLAUFMATTEN GIBT 
ES INZWISCHEN AUCH IM ORIENTTEPPICH-DESIGN. 
� FOTO: WASH & DRY

DIESER EINGANGSBEREICH SPIELT MIT GLATTEN UND 
HAPTISCHEN OBERFLÄCHEN. 

FOTO: PERENNIALS & SUTHERLAND

IN KLEINEN RÄUMEN EIGNEN SICH GARDEROBEN-
STÄNDER IN MINIMALISTISCHEM DESIGN. 

FOTO SCHÖNBUCH
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Eigentum, Das mehr Bietet.Eigentum, Das mehr Bietet.
HOCHWERTIGE 2- BIS 5-ZIMMER-EIGENTUMSWOHNUNGEN

VOR DEN TOREN MÜNCHENS.

Jetzt mehr
erfahren:

2-Zi.-Whg. 2.OG 43,82 m2Wfl. € 414.900,–

2,5-Zi.-Whg. 2.OG 66,86 m2Wfl. € 584.900,–

3-Zi.-Whg. 2.OG 67,62 m2Wfl. € 589.900,–

4-Zi.-Whg. 3.OG/DG 90,80 m2Wfl. € 829.900,–

5-Zi.-Whg. 1.OG 121,00 m2Wfl. € 999.900,–
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ZUKUNFTSSICHERESWOHLFÜHLKONZEPT:

Großzügige Balkone, Terrassen & Gärten –
erfrischende Entspannung garantiert

HochwertigesWohnambiente – komfortabel &
wohngesund, mit Eichenparkett, Markensanitär,
Aufzügen, TG-Einzelstellplätzenmit
E-Ladevorrichtung u. v. m.

Grüner, autofreier Hof – biodivers gestaltet & für
verbindendesMiteinander gemacht

SPARSAM IM BETRIEB – UND BEI IHREN KOSTEN:

Effizienzhaus-40-Standardmit QNG-
PLUS-Gütesiegel

Private Balkon-Photovoltaik jeWohnung
inklusive – sofort einsatzbereit

Solargründächer für bis zu 80%
Allgemeinstromdeckung

LAGE MIT KOMFORT & PERSPEKTIVE:

Einkaufen, Kitas, Schulen,
Freizeit – alles schon vor Ort

Nah & top angebunden –mit der S-Bahn ca. 24 Min.
in die Münchner City, ca. 19 Min. zum Flughafen

HohesWertentwicklungspotenzial im
begehrten grünen Speckgürtel

ATTRAKTIVER FÖRDER- &
STEUERVORTEIL ONTOP:

+ KfW-Förderkredit zum HÖCHSTSATZ –
und bereits für Sie gesichert!

+ 3% lineare AfA + 5% Sonder-AfA p. a.
für Kapitalanleger

ROHBAU
FERTIG!

OBERSCHLEISSHEIM BEI MÜNCHEN

INFO-CENTER:

St.-Margarethen-Straße/
Höhe Keltenweg
Sa/So 14–17 Uhr
oder nach telefonischer
Vereinbarung

www.baywobau.de
Tel 089/286 500

Thomas Hannemann
0163 / 312 31 58

Michael Scharrer
0171 / 642 44 68

Stefan Neumeister
0160 / 157 72 49

Erdal Kacan
0173 / 360 46 96

Freie Handelsvertreter – für Sie provisionsfrei:

KfW-
EFFIZIENZHAUS
40 QNG

https://www.baywobau.de/de
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M E ISTE R STÜCKE  DER  GES TALTU NG 
Das  R E G A L S Y S T E M  „ 6 0 6 “  von Dieter Rams ist  E C H T E  M A S S A R B E I T

E in Regalsystem, das bereits im Jahr 

1960 auf den Markt kam und noch 

heute absolut modern aussieht, hat 

das Prädikat „zeitlos“ mehr als ver-

dient: Als Dieter Rams, der legendä-

re Produktgestalter und Mastermind der Firma 

Braun, das „606“ für den Hersteller Vitsoe ent-

warf, ist er noch keine 30 gewesen und hat gleich 

schon mal einen seiner vielen Geniestreiche auf 

den Weg gebracht. Das System überzeugt durch 

seine konsequent modulare Ausrichtung und 

lässt sich dadurch an jeden Raum oder jedes 

Bedürfnis anpassen. Egal ob man seine Musik-

sammlung, die eigene Bibliothek oder einfach 

seine liebsten Deko-Stücke unterbringen möchte 

– dieses Regal bietet Platz und sorgt durch sein 

reduziertes Design gleichzeitig für eine effekt-

volle Präsentation. Alles, was nicht sichtbar sein 

soll, kann natürlich auch in Schubladen oder hin-

ter einer schicken Klappe untergebracht werden. 

Außer man hat das Glück, ein gebrauchtes Ex-

emplar zu finden, das zufällig auch in die eigene 

Wohnung passt, ist jedes „606“ ein Einzelstück, 

das individuell maßgefertigt wird. Das System 

besteht immer aus an der Wand montierten E-

Profilen aus Aluminium sowie aus Trägerstiften, 

mit deren Hilfe Böden (Tablare), Kästen oder 

sogar Tische eingehängt werden. Ganz ohne 

Werkzeug, und so ist es auch kein Problem, die 

Elemente im Fall der Fälle auch mal zu verändern 

oder zu ergänzen. Auch die Tablare selbst können 

flexibel verwendet werden: Gerade, in umgekehr-

ter Richtung oder um 90 Grad gedreht, wodurch 

eine magnetische Pinnwand entsteht. Durch die 

Art der Aufhängung an der Wand und durch die 

Variation der beiden möglichen Rasterbreiten 

kommt der schwebende Eindruck des ganzen 

Ensembles zustande, die die Wirkung eines jeden 

Raums unterstützt. Von modern über klassisch 

bis hin zu ausgefallen: Das „606“ passt nahezu in 

jedes Ambiente.  � K A I - U W E  D I G E L

FUNKTIONAL UND DENNOCH SCHÖN ANZUSEHEN: 
DAS REGALSYSTEM „606“ TRÄGT DIE TYPISCHE 
HANDSCHRIFT DES LEGENDÄREN PRODUKTGESTAL-
TERS DIETER RAMS. � FOTO: VITSOE

S o häufig das Phänomen der Vereinsa-

mung diskutiert wird: Beim Thema 

der Strategien gegen Vereinsamung 

in der baulichen Quartiersplanung 

betreten wir hierzulande Neuland. 

Um die Wohnungsnot zu lindern, werden Quar-

tiere aus dem Boden gestampft und anschließend 

Sozialpädagogen auf die Straße geschickt, die De-

fizite irgendwie in den Griff zu bekommen, ohne 

deren Ursachen untersucht zu haben. Finanzielle 

Mittel für geeignete Maßnahmen sind meist karg. 

Und das Thema ist vor allem seit der Corona-Pan-

demie bitterernst. „Laut des Sozioökonomischen 

Panels 2021 (SOEP) gaben rund 42 Prozent der 

Menschen in Deutschland an, sich einsam zu füh-

len. Einsamkeit kann, besonders wenn sie über 

einen längeren Zeitraum andauert, vielfältige ne-

gative Auswirkungen auf die psychische und physi-

sche Gesundheit sowie auf die soziale Teilhabe und 

damit den gesellschaftlichen Zusammenhalt ha-

ben“, schrieb das Bundesministerium für Wohnen, 

Stadtentwicklung und Bauwesen 2023, nachdem 

die Bundesregierung einen nationalen Aktions-

plan gegen die Einsamkeit beschlossen hatte.

Es genügt allerdings nicht, irgendwo Ange-

bote soziokultureller Teilhabe zu machen, denn 

Einsamkeit ist mit einer schier unüberwindbaren 

Hemmschwelle verbunden, die so individuell-

komplexe Ursachen hat, dass ihr nur interdiszip-

linär mit beharrlicher Detailarbeit beizukommen 

ist. Einsamkeit ist ein subjektives Empfinden, das 

nicht mit dem Alleinsein zu verwechseln ist. Letz-

teres kann eine Ursache oder ein verstärkender 

Faktor sein, aber nicht zwangsläufig. Einsamkeit 

hat individuelle Ursachen und kann jeden treffen, 

unabhängig vom Alter, sozialem Umfeld und ge-

sellschaftlicher Position. 

Es ist also kein Thema von Randgruppen, auch 

wenn diese besonders gefährdet sind. Eins der ne-

gativen Phänomene unserer hektischen, digitalen 

Welt ist eben die Vereinsamung von Menschen, 

die mitten im Leben stehen und sozial bestens 

vernetzt sind.

„Einsamkeit ist ein subjektives Gefühl, das aus 

der Diskrepanz zwischen gewünschten und tat-

sächlichen sozialen Beziehungen entsteht“, ist in 

einem Artikel der Bundeszentrale für politische 

Bildung (bpb) zu lesen. Sie entsteht „in der Regel 

nicht durch ein einzelnes Ereignis, sondern aus 

einem komplexen Zusammenspiel individueller, 

zwischenmenschlicher und gesellschaftlicher Fak-

toren“. Der erste Schritt, der Vereinsamung entge-

genzuwirken, muss also ein laufend durchgeführ-

tes Monitoring sein. Allerdings nicht großräumig 

für eine ganze Stadt, sondern auf Quartiersebene, 

denn „das Quartier ist der Ort für nachbarschaftli-

che Beziehungen. Es ist daher eine zentrale Hand-

lungsebene, um Einsamkeit vorzubeugen.“

Das Monitoring ist deshalb laufend durchzu-

führen, weil es im Quartier eine Einwohnerfluk-

tuation gibt, sich die Lebenssituationen der Be-

wohner verändern und sich auch die Altersstruktur 

wandelt. Dementsprechend müssen die Strategien 

gegen die Einsamkeit kontinuierlich angepasst 

und optimiert werden. In der Qualifizierung der 

5

RANDGRUPPEN SIND VON EINSAMKEIT BESONDERS 
STARK BEDROHT. SELBST MITTEN IM TRUBEL GRÖSSERER 

STÄDTE. MIT ANDEREN MENSCHEN IN KONTAKT ZU 
TRETEN, KANN EIN KOMPLEXES UNTERFANGEN SEIN.

FOTO: PIXABAY/THO.GE

EINSAMKEIT 
KANN JEDEN TREFFEN. 
DIE VERMEINTLICHEN 
SOZIALEN MEDIEN 
ENTPUPPEN SICH 
IMMER MEHR ALS EIN 
FAKTOR DER
VEREINSAMUNG. 
VIELE KINDER UND 
JUGENDLICHE SIND 
DAVON BETROFFEN.
FOTO: 
PIXABAY/SURPRISING 
MEDIA

DURCH SEIN GERADLINIGES DESIGN UND DIE MODULAREN ELEMENTE WIRKT DAS „606“ GERADEZU SCHWEBEND 
IM RAUM.  � FOTO: VITSOE

LANGWEILIGE, GESICHTSLOSE SIEDLUNGEN OHNE ANREIZE ZUR GEMEINSCHAFTLICHKEIT BERGEN EIN ENORMES VEREIN-
SAMUNGSPOTENZIAL. SPIELPLÄTZE UND GRÜNANLAGE BRINGEN NICHTS, WENN SIE NICHT ZUR NUTZUNG ANIMIEREN. 
BAULICHE MASSNAHMEN KÖNNEN DURCHAUS HELFEN, DIE HEMMSCHWELLEN ZU ÜBERWINDEN.
� FOTOS: PIXABAY/KAROSIEBEN, PIXABAY/ARIESA66

EINSAMKEIT IST OFT AUCH MIT ARMUT KORRELIERT. 
FATALERWEISE MACHT IMMER NOCH DIE MEINUNG DIE 

RUNDE, DASS BEIDES SELBSTVERSCHULDET SEI. DAS IST EIN 
GEWALTIGER IRRTUM. EIN SOZIALER ABSTURZ KANN JEDEN 

TREFFEN, SCHON ALLEIN AUS GESUNDHEITLICHEN GRÜNDEN.  
FOTO: PIXABAY/CAMERA MAN

hauptamtlichen Helfer besteht ebenfalls Hand-

lungsbedarf, vor allem in methodischer Hinsicht.

„Aus stadtplanerischer Sicht ist zu klären, wie 

das soziale Zusammenleben und das Wohnum-

feld zu gestalten sind, um Einsamkeit möglichst 

zu vermeiden.“ Also über die Teilhabeangebote an 

niederschwelligen Interaktionen ohne Zwang zum 

Konsum und Mitwirkung hinaus, gehören städte-

bauliche Strukturen, der öffentliche Raum sowie 

die infrastrukturelle Ausstattung zu den Faktoren, 

die bei der Einsamkeitsbekämpfung eine entschei-

dende Rolle spielen.

Die Strategie beginnt an Orten des Alltags-

lebens. „Dazu gehören im Wesentlichen Wohnge-

bäude als Wohn- und Lebensorte, das Wohnum-

feld und der öffentliche Raum mit seinen Plätzen, 

Parks, Grün- und Sportanlagen, Begegnungsorte 

wie Mehrgenerationenhäuser, Stadtteilzentren, 

Bibliotheken, Nachbarschafts- und Begegnungs-

treffs oder Community-Gärten sowie Orte der 

Daseinsvorsorge und Nahversorgung wie Läden, 

Bäckereien, Gastwirtschaften oder Apotheken.“ 

Hier begegnet man Menschen in alltäglichen Situ-

ationen, in denen es am leichtesten ist, miteinander 

in Kontakt zu treten. Damit einsame Menschen 

jene kommunikativen, sozialen Orte aber auch auf-

suchen, müssen diese so gestaltet sein, dass kein 

Gefühl der Stigmatisierung oder des Zwangs auf-

kommen kann.

Enorm förderlich erweisen sich gemeinsinnstif-

tende Wohnformen wie Wohngemeinschaften oder 

Mehrgenerationen-Wohneinheiten. Aber auch Ge-

meinschaftsgärten, -räume oder zum Aufenthalt 

einladenden Innenhöfe sind kommunikationsför-

dernde Räume im unmittelbaren Wohnumfeld. Sie 

sollten stets gemischt nutzbar sein, um möglichst 

vielfältige Möglichkeiten des gegenseitigen Ken-

nenlernens für alle Generationen zu bieten und 

um auch zu Eigeninitiativen zu animieren. Eine at-

traktive Gestaltung mit Grün- und Wasserflächen 

sowie diverse Sitzgelegenheiten – auch abseits zum 

Alleinsein und Beobachten – erweist sich stets als 

STRATEGIEN GEGEN D IE  E IN SAMKEIT
Mit B A U L I C H E N  K O N Z E P T E N  kann der V E R E I N S A M U N G  A U F  Q U A R T I E R S E B E N E  entgegengewirkt werden

wirksam. Hierbei ist natürlich auch an mobilitäts-

eingeschränkte Menschen unbedingt zu denken. 

Keine Personengruppe darf ausgegrenzt werden. 

Ein wichtiger Faktor für Einsamkeitserfahrun-

gen ist die Qualität der Gelegenheitsstrukturen, 

also der Orte, die alltäglich aufgesucht werden, 

wo zufällige Begegnungen stattfinden und Men-

schen spontan ins Gespräch kommen. Sie bieten 

auch hauptamtlichen Hilfs- und Unterstützungs-

diensten geeignete Handlungsansätze. Werden 

Quartiere möglichst nach dem Konzept der kur-

zen (Fuß-)Wege komplett neu aufgesetzt, besteht 

eine große Chance, mit adäquaten Maßnahmen 

bereits in der Planung die nötigen Voraussetzun-

gen für die Einsamkeitsbekämpfung zu schaffen. 

Ob die Maßnahmen greifen, kann nicht vorherge-

sehen werden. Eine gute Trefferquote kann erzielt 

werden, wenn die künftigen Bewohner bei der 

Planung mitwirken.

Problematischer ist die Notwendigkeit der 

Umgestaltung bestehender Quartiere. Das kann 

sehr kostspielig werden. Der Einsatz lohnt sich 

aber immer, denn eine gut funktionierende Ge-

meinschaft ohne Ausgrenzung und unlösbare 

Konflikte kompensiert die Kosten und Mühen an 

anderen Stellen.� R E I N H A R D  P A L M E R

VERSTAUEN UND GLEICHZEITIGES PRÄSENTIEREN: 
BÜCHERFANS LIEBEN DAS „606“. FOTO: VITSOE
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Elemente im Fall der Fälle auch mal zu verändern 
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eine magnetische Pinnwand entsteht. Durch die 

Art der Aufhängung an der Wand und durch die 

Variation der beiden möglichen Rasterbreiten 

kommt der schwebende Eindruck des ganzen 

Ensembles zustande, die die Wirkung eines jeden 

Raums unterstützt. Von modern über klassisch 

bis hin zu ausgefallen: Das „606“ passt nahezu in 

jedes Ambiente.  � K A I - U W E  D I G E L

FUNKTIONAL UND DENNOCH SCHÖN ANZUSEHEN: 
DAS REGALSYSTEM „606“ TRÄGT DIE TYPISCHE 
HANDSCHRIFT DES LEGENDÄREN PRODUKTGESTAL-
TERS DIETER RAMS. � FOTO: VITSOE

S o häufig das Phänomen der Vereinsa-

mung diskutiert wird: Beim Thema 

der Strategien gegen Vereinsamung 

in der baulichen Quartiersplanung 

betreten wir hierzulande Neuland. 

Um die Wohnungsnot zu lindern, werden Quar-

tiere aus dem Boden gestampft und anschließend 

Sozialpädagogen auf die Straße geschickt, die De-

fizite irgendwie in den Griff zu bekommen, ohne 

deren Ursachen untersucht zu haben. Finanzielle 

Mittel für geeignete Maßnahmen sind meist karg. 

Und das Thema ist vor allem seit der Corona-Pan-

demie bitterernst. „Laut des Sozioökonomischen 

Panels 2021 (SOEP) gaben rund 42 Prozent der 

Menschen in Deutschland an, sich einsam zu füh-

len. Einsamkeit kann, besonders wenn sie über 

einen längeren Zeitraum andauert, vielfältige ne-

gative Auswirkungen auf die psychische und physi-

sche Gesundheit sowie auf die soziale Teilhabe und 

damit den gesellschaftlichen Zusammenhalt ha-

ben“, schrieb das Bundesministerium für Wohnen, 

Stadtentwicklung und Bauwesen 2023, nachdem 

die Bundesregierung einen nationalen Aktions-

plan gegen die Einsamkeit beschlossen hatte.

Es genügt allerdings nicht, irgendwo Ange-

bote soziokultureller Teilhabe zu machen, denn 

Einsamkeit ist mit einer schier unüberwindbaren 

Hemmschwelle verbunden, die so individuell-

komplexe Ursachen hat, dass ihr nur interdiszip-

linär mit beharrlicher Detailarbeit beizukommen 

ist. Einsamkeit ist ein subjektives Empfinden, das 

nicht mit dem Alleinsein zu verwechseln ist. Letz-

teres kann eine Ursache oder ein verstärkender 

Faktor sein, aber nicht zwangsläufig. Einsamkeit 

hat individuelle Ursachen und kann jeden treffen, 

unabhängig vom Alter, sozialem Umfeld und ge-

sellschaftlicher Position. 

Es ist also kein Thema von Randgruppen, auch 

wenn diese besonders gefährdet sind. Eins der ne-

gativen Phänomene unserer hektischen, digitalen 

Welt ist eben die Vereinsamung von Menschen, 

die mitten im Leben stehen und sozial bestens 

vernetzt sind.

„Einsamkeit ist ein subjektives Gefühl, das aus 

der Diskrepanz zwischen gewünschten und tat-

sächlichen sozialen Beziehungen entsteht“, ist in 

einem Artikel der Bundeszentrale für politische 

Bildung (bpb) zu lesen. Sie entsteht „in der Regel 

nicht durch ein einzelnes Ereignis, sondern aus 

einem komplexen Zusammenspiel individueller, 

zwischenmenschlicher und gesellschaftlicher Fak-

toren“. Der erste Schritt, der Vereinsamung entge-

genzuwirken, muss also ein laufend durchgeführ-

tes Monitoring sein. Allerdings nicht großräumig 

für eine ganze Stadt, sondern auf Quartiersebene, 

denn „das Quartier ist der Ort für nachbarschaftli-

che Beziehungen. Es ist daher eine zentrale Hand-

lungsebene, um Einsamkeit vorzubeugen.“

Das Monitoring ist deshalb laufend durchzu-

führen, weil es im Quartier eine Einwohnerfluk-

tuation gibt, sich die Lebenssituationen der Be-

wohner verändern und sich auch die Altersstruktur 

wandelt. Dementsprechend müssen die Strategien 

gegen die Einsamkeit kontinuierlich angepasst 

und optimiert werden. In der Qualifizierung der 
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RANDGRUPPEN SIND VON EINSAMKEIT BESONDERS 
STARK BEDROHT. SELBST MITTEN IM TRUBEL GRÖSSERER 

STÄDTE. MIT ANDEREN MENSCHEN IN KONTAKT ZU 
TRETEN, KANN EIN KOMPLEXES UNTERFANGEN SEIN.

FOTO: PIXABAY/THO.GE

EINSAMKEIT 
KANN JEDEN TREFFEN. 
DIE VERMEINTLICHEN 
SOZIALEN MEDIEN 
ENTPUPPEN SICH 
IMMER MEHR ALS EIN 
FAKTOR DER
VEREINSAMUNG. 
VIELE KINDER UND 
JUGENDLICHE SIND 
DAVON BETROFFEN.
FOTO: 
PIXABAY/SURPRISING 
MEDIA

DURCH SEIN GERADLINIGES DESIGN UND DIE MODULAREN ELEMENTE WIRKT DAS „606“ GERADEZU SCHWEBEND 
IM RAUM.  � FOTO: VITSOE

LANGWEILIGE, GESICHTSLOSE SIEDLUNGEN OHNE ANREIZE ZUR GEMEINSCHAFTLICHKEIT BERGEN EIN ENORMES VEREIN-
SAMUNGSPOTENZIAL. SPIELPLÄTZE UND GRÜNANLAGE BRINGEN NICHTS, WENN SIE NICHT ZUR NUTZUNG ANIMIEREN. 
BAULICHE MASSNAHMEN KÖNNEN DURCHAUS HELFEN, DIE HEMMSCHWELLEN ZU ÜBERWINDEN.
� FOTOS: PIXABAY/KAROSIEBEN, PIXABAY/ARIESA66

EINSAMKEIT IST OFT AUCH MIT ARMUT KORRELIERT. 
FATALERWEISE MACHT IMMER NOCH DIE MEINUNG DIE 

RUNDE, DASS BEIDES SELBSTVERSCHULDET SEI. DAS IST EIN 
GEWALTIGER IRRTUM. EIN SOZIALER ABSTURZ KANN JEDEN 

TREFFEN, SCHON ALLEIN AUS GESUNDHEITLICHEN GRÜNDEN.  
FOTO: PIXABAY/CAMERA MAN

hauptamtlichen Helfer besteht ebenfalls Hand-

lungsbedarf, vor allem in methodischer Hinsicht.

„Aus stadtplanerischer Sicht ist zu klären, wie 

das soziale Zusammenleben und das Wohnum-

feld zu gestalten sind, um Einsamkeit möglichst 

zu vermeiden.“ Also über die Teilhabeangebote an 

niederschwelligen Interaktionen ohne Zwang zum 

Konsum und Mitwirkung hinaus, gehören städte-

bauliche Strukturen, der öffentliche Raum sowie 

die infrastrukturelle Ausstattung zu den Faktoren, 

die bei der Einsamkeitsbekämpfung eine entschei-

dende Rolle spielen.

Die Strategie beginnt an Orten des Alltags-

lebens. „Dazu gehören im Wesentlichen Wohnge-

bäude als Wohn- und Lebensorte, das Wohnum-

feld und der öffentliche Raum mit seinen Plätzen, 

Parks, Grün- und Sportanlagen, Begegnungsorte 

wie Mehrgenerationenhäuser, Stadtteilzentren, 

Bibliotheken, Nachbarschafts- und Begegnungs-

treffs oder Community-Gärten sowie Orte der 

Daseinsvorsorge und Nahversorgung wie Läden, 

Bäckereien, Gastwirtschaften oder Apotheken.“ 

Hier begegnet man Menschen in alltäglichen Situ-

ationen, in denen es am leichtesten ist, miteinander 

in Kontakt zu treten. Damit einsame Menschen 

jene kommunikativen, sozialen Orte aber auch auf-

suchen, müssen diese so gestaltet sein, dass kein 

Gefühl der Stigmatisierung oder des Zwangs auf-

kommen kann.

Enorm förderlich erweisen sich gemeinsinnstif-

tende Wohnformen wie Wohngemeinschaften oder 

Mehrgenerationen-Wohneinheiten. Aber auch Ge-

meinschaftsgärten, -räume oder zum Aufenthalt 

einladenden Innenhöfe sind kommunikationsför-

dernde Räume im unmittelbaren Wohnumfeld. Sie 

sollten stets gemischt nutzbar sein, um möglichst 

vielfältige Möglichkeiten des gegenseitigen Ken-

nenlernens für alle Generationen zu bieten und 

um auch zu Eigeninitiativen zu animieren. Eine at-

traktive Gestaltung mit Grün- und Wasserflächen 

sowie diverse Sitzgelegenheiten – auch abseits zum 

Alleinsein und Beobachten – erweist sich stets als 

STRATEGIEN GEGEN D IE  E I N SA M K E IT
Mit B A U L I C H E N  K O N Z E P T E N  kann der V E R E I N S A M U N G  A U F  Q U A R T I E R S E B E N E  entgegengewirkt werden

wirksam. Hierbei ist natürlich auch an mobilitäts-

eingeschränkte Menschen unbedingt zu denken. 

Keine Personengruppe darf ausgegrenzt werden. 

Ein wichtiger Faktor für Einsamkeitserfahrun-

gen ist die Qualität der Gelegenheitsstrukturen, 

also der Orte, die alltäglich aufgesucht werden, 

wo zufällige Begegnungen stattfinden und Men-

schen spontan ins Gespräch kommen. Sie bieten 

auch hauptamtlichen Hilfs- und Unterstützungs-

diensten geeignete Handlungsansätze. Werden 

Quartiere möglichst nach dem Konzept der kur-

zen (Fuß-)Wege komplett neu aufgesetzt, besteht 

eine große Chance, mit adäquaten Maßnahmen 

bereits in der Planung die nötigen Voraussetzun-

gen für die Einsamkeitsbekämpfung zu schaffen. 

Ob die Maßnahmen greifen, kann nicht vorherge-

sehen werden. Eine gute Trefferquote kann erzielt 

werden, wenn die künftigen Bewohner bei der 

Planung mitwirken.

Problematischer ist die Notwendigkeit der 

Umgestaltung bestehender Quartiere. Das kann 

sehr kostspielig werden. Der Einsatz lohnt sich 

aber immer, denn eine gut funktionierende Ge-

meinschaft ohne Ausgrenzung und unlösbare 

Konflikte kompensiert die Kosten und Mühen an 

anderen Stellen.� R E I N H A R D  P A L M E R

VERSTAUEN UND GLEICHZEITIGES PRÄSENTIEREN: 
BÜCHERFANS LIEBEN DAS „606“. FOTO: VITSOE
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JETZT NEU ERÖFFNETES MUSTERHAUS BESICHTIGEN
In der GRÜNEN MITTE KIRCHHEIM – Westanger stehen bezugsfertige 4- bis 5-Zimmer-Reihenmittelhäuser zum Verkauf.  

Eine seltene Gelegenheit für alle, die zeitnah eine Neubauimmobilie suchen. Ein Highlight sind die großzügigen,  

nach Südwesten ausgerichteten Dachterrassen, die zum Entspannen einladen. Zudem punkten die modernen Häuser  

mit einem direkten Zugang vom eigenen Untergeschoss zur Tiefgarage.

4 Zimmer  |  ca. 129 m2 Wfl.  |  1.130.000 €

4 Zimmer  |  ca. 130 m2 Wfl.  |  1.160.000 €  

Nur noch vier Reihenmittelhäuser sind verfügbar: 

5 Zimmer  |  ca. 142 m2 Wfl.  |  1.190.000 €  

5 Zimmer  |  ca. 155 m2 Wfl.  |  1.320.000 €

Vorläufiger EA-Bedarf: Bj. 2023, 45,5 kWh/m2a, Fernwärme, EEK  A  
Drohnenaufnahmen, Rasen visualisiert

KIRCHHEIM

Ansprechpartner und weitere Informationen:  www.demos.de  |  089 / 231 73 200

Auch in Sachen Nachhaltigkeit überzeugt die GRÜNE MITTE KIRCHHEIM: Von der Deutschen Gesellschaft für  

Nachhaltiges Bauen (DGNB) wurde das neu entstehende Quartier geprüft und mit dem Zertifikat in GOLD ausgezeichnet. Besuchen Sie unsere Musterwohnung.

GRÜNE MITTE

WOHNEN IN DIREKTER PARKLAGE
Der neue Bauabschnitt GRÜNE MITTE KIRCHHEIM – See & Park entsteht direkt am Gelände der ehemaligen  

Landesgartenschau – umgeben von weitläufigen Erholungsflächen und in direkter Nähe zum See.  

Es erwartet Sie ein breit gefächertes Angebot an neuem Wohnraum, von der optimal geschnittenen  

Singlewohnung bis hin zum großzügigen Familienheim.

Wohnungsbeispiele: 

1 Zimmer  |  ca. 31 m2 Wfl.  |  320.000 €  

2 Zimmer  |  ca. 49 m2 Wfl.  |  462.000 €

3 Zimmer  |  ca. 70 m2 Wfl.  |  642.000 €  

4 Zimmer  |  ca. 95 m2 Wfl.  |  810.000 €

Vorläufiger EA-Bedarf: Bj. 2025, 42,5 kWh/m2a, Fernwärme, EEK  A 
Darstellungen aus Sicht des Illustrators. Nachbargebäude sind nicht oder nur schematisch dargestellt.


